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Titelthema

ine ganze Reihe typischer Eltern-
Fragen gab es früher nicht: Warum
sind PEKiP Kurse immer so früh

ausgebucht? Woher weiß ich, ob das
Bio-Giäschen wirklich bio ist? Oder auch
diese: Wer ist hier der Chef'- mein Baby
oder ich?

Unsere eigenen Eltern l-raben darüber
nicht nachgedacht. Denn noch bis in die
frühen 80er-Jahre gab es einen breiten
gesellschaftlichen Konsens: Feste Schlaf'-
und Fütterzeiten vorn ersten Lebenstag an
galten als forderlicir, und auch sonst hat-
te ein Baby sich dem Rhythmus seiner
Familie unterzuordnen. Alles stehen und
liegen lassen, weil ein Säugling schreit?
Bloß nicht - das Kind könnte zu sehr ver-
wöhnt werden.

Genauso gab es in diesem System feste
Regeln für die Großen. Mit Baby auf eine
Geburtstagsparty? Kam gar nicht in Frage

- eine gute Mutter blieb zu Hause und
sorgte dafür, dass es schön ruhig war.

Heute gilt in vielerlei Hinsicht genau
das Gegenteil. Stillen, wann immer das

Baby mag?AmTelefon keinen ganzen Satz

mehr zu Ende sprechen? Egal - Hauptsa-
che, das Kind ist glücklich. Gleichzeitig
möchten junge Eltern wenigstens eirr
Stückchen ihres alten Lebens bewahren,
nehmen ihre Kinder mit auf die Vernis-
sage oder zurn Brunch bei Freunden, rei-
sen nach Bali statt nach Büsum.

,,Das Bild des Säuglings hat sich in den
letzten Jahrzehnten enorm geändert",
bestätigt die Entwicklungspsychologin

.r Dr.Anne Henning von der Universität des

.ä Saarlandes. Die Mutter-Kind-Beziehung
U
5 wird weniger als Einbahnstraße betrach-
,! tet - ich sag dir, wo es langgeht, du musst

gehorchen -, sondern eher wie eine Par-
tie Tischtennis: ,,Wie ein Baby sich ent-
wickelt, das entsteht aus der Interaktion,
dem Zusammenspiel von beiden."

Grundsätzllch eine gute Nachricht,
findet Henning, denn diese moderne
Haltung wird dem Kind besser gerecht:

,,Babys haben sehr unterschiedlicheTem-
peramente. Während manche ieicht zu
einem Rhythmus finden, sind andere er-
regbarer, störbarer. Regelmäßigkeit tut
Kindern gut - aber wie die aussieht, das

ist bei jedem Mutter-(Vater-)Kind-Paar
anders." Es hilft also, die Frage neu zu
stellen: Nicht ,,Wer ist hier der Chef?",
sondern: ,,Wie finden wir gemeinsam zu
Regeln, die zu uns passen?"

Keine ganz leichte Aufgabe: Denn es

gilt, immer wieder die verschiedenen Be

dürfnisse aufeinander abzustimmen -
und das, während einer der Verhand-
lungspartner noch nicht einmal sprechen
kann. Aber die Taktik wird belohnt: mit
besserem Schlaf, besserer Laune und so-
gar einem Mehr an persönlicher Freiheit.
Und mit einer Familie, in der jeder die
passende Rolle hat - wie in einem gut
funktionierenden Arbeitsteam.

SCHLAFEN:
So kommen alle zur Ruhe

Wann und wie viel ein Baby schläft,
das bestimmt in den ersten Monaten vor
allern einer: sein Magen. Je mehr Nah-
rung das Kind auf einmal zu sich nehmen
kann, desto länger signalisiert ihm der
Blutzuckerspiegel: alles im grünen Be

reich, weiterschlafen. Fünf Ruheperioden
über den Zeitraum von 24 Stunden sind
bei Neugeborenen normal, etwa ab dem
sechsten Lebensmonat schaffen Kinder
rund sechs Stunden am Stück, spätestens
mit einem Jahr ist das Kind körperlich so
weit, dass es auch zehn oder zwölf Stun-
den am Stück ohne Nairrung aushält.

Trotzdem kommt den Eltern eine

wichtige Rolle zu: als eine Art Schlaf-
Coach fürs Baby. In den ersten Wochen
sind sie vor allem der Tag- und Nacht-
Thktgeber. Nächtliches Stillen und Wi-
ckeln bei gedämpftern Licl.rt und ohne
vieleWorte signalisieren dem Kind: Psst,

)etzt ist große Pause.

hn zweiten Lebenshalbjahr geht es

eher um den Tagschlaf-Stundenplan.
Denn dann klappen die Babys nicht mehr
einfach von selbst die Augen ztr, wenn sie
überreizt sind. Dafür werden sie irgend,
wann äußerst knatschig. Da sollte Mama
(oder Papa) mitplanen: den Vormiuags-
spaziergang fürs Nickerchen auf'Rädern,
die Mittagspause liir alle.

Wo das Baby nachts am besten schläft,
dafür gibt es kein Patentrezept. Denn im
schlechtesten Fall melden l.rier gleich
meirrere Parteien ihre Bedürfnisse an:
nicht nur Mutter und Kind, sondern auch
derVater (anstrengender Jobtermin mor-
gen!) und die Nachbarn (hellhörige Alt-
bauwohnung!).

,,Man kann nur schlaf'en, wenn man
sich wohlftihlt", sagt Dr. Barbara Schnei,
der, Kinderärztin und Leiterin des Schlaf-
Iabors an der Kinderklinik Landshut. Und
das gilt für alie - denn Familienschlaf ist
Teamwork. Ausprobieren hilft: Für man-
che klappt es an-r besten, wenn Mutter
r,rnd Kind im Elternschlafzimmer ihr La-
ger aufschlagen, jeder in seinem Bett,
und der Vater liir ein paar Wochen ins
Gästezimmer zieht. Andere Paare wechseln
sicl.r mit den Nachtdiensten ab - klappt
natürlich nur bei FIäschchenbabys.

,,Es gibt keine richtige oder falsche Lö-
sung, Hauptsache, sie funktioniert fur alle
Beteiligten", so Schneider. Aus diesem
Grund irält die Expertin auch wenig von
Schlaflernprograrnmen nach schema F,

wie sie für ältere Babys enrwickeit worden
sind: ,,Diese Systerne können helfbn, sind
meist aber viel zu starr und fragen nicht
nach dem Grund fur die Schwierigkeiten.
Ist das Kind eher ängstlich oder eher >
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eam Familie: Wird alles einspieltsich

rebellisch? Oder steckt gar cinc organisclie
Ursaclie hinter dert Schlafproblernen?"

Es gibt allerdings ein paar sanftcTricks
tiir bcsscrc Nächte. Zurrr Beispiel tiihlcn
sich viele Babys anr sichersten, rvenn siclt
arr ihrcr Schlatirnrgcbrrng rnöglichst rvc

nig ändert. Nicken sie atLf-denr Ann ein
und finden sicli dann bcinr Aufivachen
inr Bettchen u'ieder, ist der Frust prcr

granrnriert: Hall<>, rv<; bist dLr? Irgcndct-
rvas rricht in Ordnung? Frir so ein Kind
ist es besser, es schläti dort ein, wo es

auch u'eitcrschlafcn soll.
Ebenfalls hilfieich: r'venn nach der

Spätnrahlzcit auch Marna glcicli ins Bett

geht. So u,ird sie rvenigstens niclit in ihrer
cigcnen erstenTieficlilafphasc gcr,r'eckt.

Wichtig ist vor allenr eirtes: arrch fiir
sich selbst zu sorgen. Der regelrnäßige
Nachnrittagsschlaf, dcr rvöchentliche
Yoga-Abend, der Kaflbeplausch tnit der
bcstcrr Frcuudin - all das ist lctztlich eirt
Liebesdienst fiirs Baby. ,,Miitter, die nrit
sicli sclbst inr Reinen sind, die Bcstätigung
von ihrer Unrgebung bekonrnten und
auch Trost in strcssigcn Zcitcn, kotnnretr
nicht nr.rr sclbst bcsscr utit dcnt Schlaf:
nrangel klar - ihre Kinder schlaibn eben-
talls bcsscr", sagt Barbara Sclrncidcr.

STILLEN:
Milch, Liebe oder beides?

Manche Kinder konunen auf'die Welt
rvic aus cinerrr Ratgeberrbrrch aus dcn
50er-Jalrren: Sie bekonruren pünktlicli al-
le vier Stundcn Hungcr. Und es gibt Kin-
der, die stiirzen sich noch nrit einertt
halbe n Jahr inr Zrvci-Str.urden-Rhythnrus
arrf'den BLrseu, als seien sie gerade einen
Marathon gerobbt.

,,Beidc Varianten siud fiir das Baby
völlig in Ordnung", betont Marion Brin
kcrs, dic au i'erschiedenen Hanrburgcr
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Titelthema

Institutionen Eltcrn-Kind-Kurse anbietet.

,,Die Frage ist, ob die Mutter sich durclr
das häufigc Anlcger.r Sestört liihlt." Zurn
Beispiel, u'eil sie ungenr in der Öficnt-
lichkeit stillt oder sich dadurch zu stark
angebundcn fiihlt. Odcr auch, rveil sie
noch ein älteres Kind hat, deur sie gem
nrchr Aufh-rcrksaurkeit rvidmen m<ichtc.
Dann ist es Zeit, et\\ias zu ändern.

Mit ctr.l'a vicr Monatcn ist ein Baby
körperlich durchaus in der Lage, r'ier
Stunden durchzuhalten. Nur: Warunr
sollte es? Schließlich holt sich das Kind
aul diese Weise nicht nur Nahnrng, son-
dern auch eine Portion Streicheleinheiten
Lrnd Körperrl ärnre. Und r,r'ird darauf
nicht licirvillig vcrzichten.

,,Die Entscheidung fiir einen längeren
Stillrhythmus nlllss von der Mutter aus-
gehen, nicht vorn Kind", sagt Brinkers.
Und zrvar, indeni sie ihr Baby genau be-
obachtct: Wann gcht cs rvirklich urns
Trinken, rvann nrehr rrnr die Zuu'en-
dung? Und rvic kann ich rnein Baby auch
anders berulrigen? Singen, w'ieger-r, derr

Schr-rullcr anbictcrl - das ncuc Trostpro-
granrm kann ja gcnau so licbevoll sein.

Wichtig. genaLr rvie später, rvcnrr es

urn das Abstillen geht: die inncrc Hal-
trrng. Denr-r das Kind spi'irt auch ohne
Wr;rte: Ist Mama unsichcr r.utd ringt ntit
einenr schlechten Geu,isseu? Oder hat sie
eine Entscheidnng gctroflbn, zr.r der sie
stclrt?Traut sie nrir dcn Schritt zu rlehr
Selbstständigkeit zu? Und erträgt sie
trotzdem nreinen Fmst r'rbcr dicVerändc-
rrutg? Manche Babys sind iibrigens her-
vorragendc Teanr-Assistcntcn: Dic sitrd
nänrlich so begeistert iiber das erste fbste

- Esscn. dass sic r,on allcin kcinc Lust mchr
ä h.b"n auf' Muttern-rilch. Anclere holen

! sich noch urit zrvei Jahren ihren Schlurn-
i nrcrtrunk an Manras Buscn.

! fln Problern? Wie gesagt: nur, wenn

'9 die Mutter eins darnit lrat.

ALLTAG MIT DEM BABY:
öfter mal auf Stand-by

Aucir wenn es kaum jemand gern zu-
gibt, kennen es doch die nreisten: Tagc
nrit einem Baby, die sich schier endlos
dehncn uld an deren Ende intntcr noch
keine SpüLnaschine ar.rsgeräun-rt ist. Ab-
u'echselnd Übcribrdcnurg und Lar.rge-

rveile - das zerrt an den Nerven.
Muss aber nicht so sein. ,,Natrirlich

brar-rcht ein Baby ständige Aufl.r.rerksant-
keit", räunrt Marion Brinkers ein, ,,aber:
Es bralrcht nicht irrmer 100 Prozcnt."
Ein Merksatz vor allerlr fiir Mtitter, die es

besonders gut r-nachen wollen - ur-rd da-
bei häufig zn viel dcs Guten tun. ,,Eir.r

Babl holt siclr seirre Arrregurrg in erster
Lir-rie sclbst. Jc nach Alter durch das, u'as
es sielit, rvas es greilbn kann, was es krab-
bchrd erreichen kann. Die Muttcr hat da-
bei vor allem eine ALrlgabe: Sie dient als

Pausenstation. "

Ein Bedürfnis, das viele falsch ein-
schätzen. Wenn sich das Kind meldet, re-
agitrcrr sic stattdt'sst'rr rrrit irrrrrrcr rtcucrr
Spielangeboten. Bis anr Ende des Tages

das Baby zlr riberreizt ist zur.r.r Schlafen
und die Mr,rtter genervt. Dabei tr.rt es bei-
den besser, wenn sie intrner u'ieder ntal
in den Stand by-Modus schaltet. Das wa-
che Babf itn Stttbeln'agen lnit ilt die Kii-
clic ninrnrt oder sich in Ruhe mit eincr
Frelurdin unterhält, rväirrend es auf ih-
rcrn Schoß sitzt. Und wenn es quengclig
u'ird, f ür einert ruhigen Ausgleich sorgt:
hochncluncn, ein Licd singcn, ein biss-
clten aus den Fenster gucken.

Natürlich: Kaun ctu'as vcrändcrt das

Lcbcn so sehr u'ie ein Kind. Gerade dcs-
halb heißt die Devise: Bei sich bleiben.
Denn u'enr.r Eltern nur noch aus P{licht-
geliihl handeln und nicht aus Spaß anr
Leber.r, gcht dic gr.rtc Laune bald bei aller.r

flöten. Gernritliche Couch-Typen rniissen
ihrem Baby kcincn Manager-Stundenplan
n-rit Babyschu'inrrrren, Musikgarten und
Massage zusauulrellstellen - und aktive
Weltenburnurler nicht zu Unt-den-Block-
Spazierenr u'erden.

Je nach Tcnrpcranrcnt nrachen Babys
eine Menge nrit - ein{äch ausprobieren
und bcobachtcn. Das cine Baby schläft
bei der Fanrilienfbier rvie ein Murmeltier
inr Kinderu'agen, das andere konunt vor
lauter neuen Eindrücken stundeltlang
nicht zur Rtrhe. Hat llran so ein kleines
Sensibelchen, rvird das Partyprogratnrlr

eben eine Zeit lang etrvas eingeschränkt

- oder Mama und Papa rvechseln sich ab

nrit denr Ausgehen.

PAPA, MAMA,
TAGESMUTTER:
Betreuung für die Kleinsten

Allc bctrifii es nicht. Abcr auf'cinigc
Eltem rvarten Entscheidungen, bei denen
r,r'cder Mutter noch Kind dcr Boss ist.
Sondenr eher eine große Koalitioll aus

Haushaltskasse und Manras Che1. Schor-r

bald naclr der Geburt u'ollen Arbeitgeber
wissen:Wann geht's wieder los, rvie vielc
Wochenstunden, r,r'elche Tage ? Aber auch
der beste Plan ist nr.rr haltbar, rvenn alle
nritziehen - auch das Kind.

,,Wenn ein Kind etwa anderthalb Jahre
alt ist, kann es einen Gcrvinn aus den Stun-
den in der Krippe oder einerTagesntutter-
gmppe ziehcn", sagt Janina Knobeloch
vour Berliner Institut fiir Frtihpädagogik.
Nicht, dass Jhngere in jedem Fall davon
tiberlbrdert rvären - aber cs nützt iluren
auch nicht sonderlich viel.

Bei der Suche nach der richtigen Kita
zählt vor allen-r dies: ein guter Betreu
ur.rgsschlüssel (idcal ist eine Erzieherin
firr vier Kinder), eine ausfiihrliche Eir.r-

gewöhnrurgszeit (bis zu vier Wochen) ,

eine Bezugsperson, die nicht inr Lar.rfb

desTäges rvechselt - und ein Plan B. Denn
wälirend nranchc klcinen Draufgängcr
schon nach ein paarTagen begeistert ntit-
rnischen, habcn anderc einen schu'crercn
Einstieg. Und das zeigt sich nicht nur ir.r

träncnrcichcn Abschiedsszcncn.,,Auch
u'enn Kinder plötzlich deutlich schlech-
ter schla{bn oder pausenlos krank sind,
kann das cin Hinrt'eis auf innere Belas-
tLrng sein", so Janina Knobeloch. Dann
sollte es einc Alternative ge ber-r - sci cs

eineTagesnrutter oder eine Onra, die fiir
das crstc halbe Jahr nach der Job-Rück-
kchr cinspringen kanr.r.

Und nachnrlttags und ant Wochenen-
de? Da brar,rcht dann die ganze Far-r-rilie

ein Schonprogranun. ,,EiuTag in der Kita
ist lirr cin Kind vvie ein Arbcitstag", be-
tont Knobeloch. Anregend, bereichenrd,
abcr auch anstrcngcnd - gcnauso u'ic
Matnas r-rnd Papas Job aLrch. Zu viel Spaß-

bad oder Streichelzoo u'äre dann vor
allerr eines: Freizeitstress. Wie gr,rt, dass

sich das ganze Familienteant da aus-
nahmsrveise cinig ist ... >
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drei Modelle

O Das Baby ist der chef.

Simon ist zur Führungskraft geboren: Sechs Kilo Willensstärke be-

stimmen den Tagesablauf der Spindlers.Vier Monate ist der junge

Mann jerzt alt, und er hat seine Eltern gut im Griff. ,,Weil ich keinen

Grund für einen Machtkampf sehe", sagt seine Mutter Beate,30. ,,lch

stille mein Baby nach Bedarf und finde es völlig in Ordnung, wenn

sich mein Leben im Moment nach SimonsWach- und Schlafzeiten

richtet. Das wird auch wieder anders." Zur Entspannung trägt bei,

dass Papa Johannes, 34, gerade zweiVätermonate genießt: ,,Wir bum-

meln uns durch den Tag.Warum sollte da ausgerechnet der Jüngste
nach festen Regeln funktionierenl"

Braucht ein Baby seinen festen Rhythmus?
,Ja.Aber nicht alles muss sofort klappen." ln den ersten fünf Wochen

klappte eher nichts: ,,lch hatte das Gefühl, dass sich mein Leben aus-

schließlich ums Stillen und Wickeln drehte. Das war nicht schön."

Die Nachsorgehebamme riet trotzdem zu Geduld: Ein Baby braucht

Zeit, in dieser neuenWelt klarzukommen. Seinen Rhythmus findet es

am besten allein.,,Stimmt", sagt Beate,,,auch wenn wir nicht gerade

in Siebenmeilenschritten vorankommen."

Lässt sich derTag planen?
Nicht besonders. lrgendwann zwischen sechs und sieben Uhr mor-

gens wird Simon wach und hat Hunger.Anschließend ist er bereit für
Abenteuer. lm Laufe desVormittags will er spielen, kuscheln und die

Großen mit seinem Charme becircen. Meistens macht er zwei kürze-

reVormittagsnickerchen von 20 bis 30 Minuten. Nachmittags geht

Beate oder Johannes mit Simon spazieren, dann schläft er eineinhalb

Stunden im Kinderwagen,,,aber auch da richten wir uns nach Simon.

Wenn er müde wirkt und sich die Augen reibt, marschieren wir los.

Egal,ob es zwei oder vier Uhr ist." Und wie sieht's aus mitArzttermi-
nen oderVerabredungen mit Freundenl ,,Arzftermine krieg ich pünkt-

lich hin, aber manchmal ist der Preis dafür hoch, wenn Simon anschlie-

ßend den ganzenTag knatschig ist. Unsere Freunde lernen mich von

einer völlig neuen Seite kennen: Die superpünktliche Beate kommt

ieEt mitunter deutlich später - mit einem gut gelaunten Baby."

Und wie klappt's mit dem Durchschlafen!
So gut wie.Auf das Abendritual haben Simons Eltern von Anfang an

vielWert gelegt. Um halb acht wird der iunge Mann im Bad gewickelt,

in Schlafanzug und Schlafsack verpackt, anschließend im Schlafzimmer

gestillt.,,Danach legen wir ihn wach in seineWiege, in der er nur

nachts schläft.Weil dazu die immer gleicheWiegenlieder-CD läuft,

hat Simon gelerntJetzt ist Schluss für heute. Er streichelt dann noch

ein bisschen den Stoff seines Bettchens und schläft friedlich ein.

Wenn er in der Nachtaufwacht,stille ich ihn bei uns im Bett.Meis-

tens lege ich ihn dann zurück in seineWiege,aber manchmal schlafen

wir auch alle drei im großen Bett." >
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Die Mama ist der Chef.

Logisch:Wer vier Kinder hat (Fabia, 10, Carlo, 8,Tonio, 6, und Lionel,

6Wochen) und arbeitet (gerade eher nicht so viel) und trotzdem Zeit
für sich selbst haben will (Nähen, Schwimmen, Freunde), braucht Füh-

rungsqualitäten. Erst recht, wenn derVater, Carsten Lausberg,42, an

zwei bis dreiTagen derWoche 160 Kilometer weiter an einer Hoch-
schule unterrichtet.Anja Wesner, 42, ist der Chef im Haus.

Braucht ein Baby seinen festen Rhythmus?
Unbedingt. ,,Als Fabia auf die Welt kam, hatten wir wenig Ahnung von

Babys. Da kam mir der Rat meiner Mutter gerade rechc Babys trinken
alle vier Stunden. Das erschien mir einleuchtend, weil ich selber klare
Strukturen mag. lch habe Fabia imVier-Stunden-Rhythmus gefüttert
und sie dafür sogar aufgeweckt." Für Fabia war das prima - sie fühlte

sich sicher und geborgen - und für die Eltern ebenfalls:,,Wir konnten
weggehen, einkaufen oder Freunde besuchen, weil ich wusste: Um acht,

um zwölf, um vier brauche ich ein ruhiges Plätzchen zum Stillen, dazwi-

schen muss ich mir keine Gedanken machen.Wir haben erst viel später

gemerkt, dass nicht alle Babys so getaktet sind wie unseres."Weil sich

das Modell ,,klare Ansage" bewährt hat, hat Anja es auch später nicht
groß variiert - mit Erfolg:Alle vier Kinder hatten beziehungsweise ha-

ben annähernd die gleichen Still- und Schlafenszeiten.

Lässt sich derTag planen?
Er muss einfach. Morgens um sieben stehtAnja in der Küche und
schmiert Pausenbrote für die Schulkinder, Baby hin oder her. Das

schläft zum Glück, bis es an der Reihe ist. ,,Um acht wird Lionel gestillt,

und danach bringe ichTonio in den Kindergarten." Das klappt nicht im-

mer, aber meistens. ,,Klar hat das Baby Rechte - aber alle anderen auch:

lch will nicht, dass wegen des Kleinen keine Zeit mehr bleibt für die

Großen." Ein Wochenendtrip in die Berge, ein Termin bei der Lehrerin
in der Schule, eine neue Hose kaufen für Fabia - all das lässt sich in ei-

nen klar strukturierten Alltag relativ problemlos einbauen, aber würde

zum organisatorischen Gewaltakt, wenn das Baby keinen festen Rhyth-

mus hätte. Klingt herzlosl Ach was! Lionels Mama springt zwar nicht
permanent um den Kleinen, aber dafür hat er drei große Geschwister,
die dem Baby jeden Wunsch von den Augen ablesen.

Und wie klappt's mit dem Durchschlafen?
Noch nicht perfekt.Aber wer schläft mit sechsWochen schon durchl
Lionel geht irgendwann nach der Gutenachtgeschichte seiner Geschwis-

ter ins Bett, wird um zwölf noch einmal gestillt und probt danach die

stille Anarchie: Solange er anschließend friedlich weiterschläft, nimmt's
die Chefin nachts mit den Stillzeiten nicht ganz so genau. >
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l| Katharinas Favorit:

,,Schlafen statt
Schreien: Das liebevolle
Ei nschlafbuch"
von Elizabeth Pantley,
Trias Verlag, 17,95 Euro

A Gar nicht so leicht,
Gt die Sache mit dem Chefsein.

Auch das besteTeam stößt mitunter an Grenzen. Katharina,30, und
Nikolaus von Köckritz, 32, wissen, dass im Zweifelsfall der mit mehr
Erfahrung sagen sollte, wot langgeht.Aber mit ihrer acht Monate al-

ten Felicitas stellen sie fesc Es ist manchmal gar nicht so leicht, die
Hierarchie im Betrieb fesaulegen.

Braucht ein Baby einen festen Rhythmus?
,Ja.Wir hatten unseren nach zweiWochen", erinnert sich Katharina.

,,Nachts schlief unsereTochter nach den üblichen Stillunterbre-
chungen problemlos wieder ein, tagsüber war sie ausgesprochen son-
nig.Wir waren begeistert und erstaunt darüber, warum Schlalbücher
so boomen. lst doch keine große Sache, das mit dem Rhythmus." Als
Felicitas vier Monate alt war, mitten im dritten oder viertenWachs-
tumsschub, bekam sie ihren ersten Schnupfen. Die Nächte wurden
ungemütlicher.Aber wer will einem kranken Kind Mamas Hand ver-
wehren, wenn es damit besser schlafen kann? Dann wanderte Felici-

tas von der Babybucht in die Mitte des Elternbettes, damit auch Papa

Händchen halten kann. Oder beide Eltern.,,Es ging schleichend, aber
es wurde schlimmer. lrgendwann wollte Felicitas nachts wieder rum-

Setragen werden, irgendwann hat sie nur noch stundenweise geschla-

fen und dazwischen geschrien. So geht's nicht weiter, das war uns

schon klar.Aber wer völlig übermüdet ist, will nicht nachdenken, son-
dern schlafen. Erst recht, wenn der Zirkus in einer Stunde von vorne
beginnt."

Wie planbar ist derTag?
Entsprechend chaotisch.Wer nachts nicht zur Ruhe kommt, ist tags-

über müde. Felicitas hat ihre Tagesnickerchen, vier Stück pro Tag, aber
selten länger als 30 Minuten, in den Kinderwagen verlegt. lhre Mama

hat ihn geschoben und sich vor der nächsten Nacht gefürchtet.

Schläft das Baby durch?
Halleluja - sie tut es! ,,lch habe gefühlte 100 Schlafbücher* gelesen

und dabei jede Menge über kindliches Schlafverhalten gelernt. Man

kann ein Baby zwar nicht verwöhnen, aber ihm lede Menge schlech-
terAngewohnheiten antrainieren. Die haben wir nun systematisch
gestrichen: den Schnuller, Mamas Hand, das nächtliche Rumtragen.
lrgendwann haben wir Felicitas am Abend wach ins Bett gelegt. Das

hat ihr nicht gefallen, und sie hat geschrien.Weil sie das auch schon
beim Rumtragen getan hat, konnten wir es relativ gut aushalten. Sie

war wütend, das konnte man hören, aber nicht so verzweifelt wie
sonst.Alle paar Minuten haben wir nach ihr gesehen und sie getrös-
tet. ln der ersten Nacht hat sie 40 Minuten geschrien, in der zweiten
20,in der dritten nicht mehr." Nach und nach hat sich auch derTag-
schlaf normalisiert - auch wenn das mehrereWochen gedauert hat.

,,Mittlerweile geht Felicitas echt gern ins Bett, sie schläft vormittags
und nachmittags jeweils 90 Minuten und in der Nacht durch. Es geht
uns einfach wunderbar." DasTeam rennt wieder.l
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